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Amtsblatt für dm ALemmtsöczirk MumLürg.
29. Jahrgang . ^

Nr . AK. Neuenbürg , Dienstag den 11 . April 1871.
Erscheint Dienstag , Donnerstag n. Samstag. — Preis halbjährlich im Bezirk 1 fl. 12 kr. , auswärts 1 fl. 20 kr. einjchl . Postänfschlags . —
In Neuenbürg abonnirt man bei der Redaktion , Auswärts bei den Postämtern . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die
Zeit oder deren Raum 2V,kr ., bei Nedakt .-Ausk . 3 kr. , Llnzeigcn welche TagS zuvor spätestens  10 Uhr  Norm , übergebensind , finden Aufnahme.

Die rohe Menge
- - starrt und staunt und zaudert , läßt geschehn;

Und regt sic sich, so ende ohne Glück,
Was ohne Plan Mällig sie begonnen. (Göthe .)

Amtliches.
Revier Na iss  ach.

Weg -Akkord.
Am Donnerstag den 13 . d . Mts.

Morgens 9 Uhr
werden auf dein Rathhanse in Würzbach
folgende Wcgarbciten in Akkord vergeben,
und betragen die Ueberschlagssummen:
1. Für den Neuban zweier Waldwege

a . PlanirungSarbcitcn
858 fl. 30 kr.

d . Maurer - und Pflnstercrarbeit
78 fl . — kr.

2. Für das Brechen und Beiführen
von 650 Roßlast Steinen 393 fl. 30 kr.

3 . Zerkleinerung der Straßensteine
188 fl. — kr.

Im Ganzen 1518 fl . — kr.
Naislach den 10 . April 1871.

K. Revieramt.

Neuenbür a.

»ein -Verkauf.
3 Eimer 10 Jmi 1870r Clcvner , Amt¬

wein , kommen am Montag den 17 . April
d . I . Nachmittags 2 Uhr auf dem Rath-
hauS zum Aufstreich . Inzwischen gibt Herr
Gemeinderath G . Lustnauer nähere Aus¬
kunft.

Stadtschultheißcnamt.
Weßinge r.

Gläubiger-Aufforderung
die

Verlassenschaft des Michael

mit der Realschild -Gcrechtigkeit zur Marx¬
zeller Mühle , nebst nett eingerichteter Bier¬
brauerei und neu gebautem Felscnkeller,
mit dabei liegenden 7 Morgen 20 Ruthen
Wiesen und Ackerfeld , soll auf 5 Jahre
verpachtet werden.

Zur Verpachtung ist Termin bestimmt
auf

Montag den 17. April 1871
Nachmittags 2 Uhr

in der Marxzcller Mühle selbst , wozu
Pachtliebhabcr hiermit eingeladcn werden.

Das zum Geschäftsbetriebe nöthige
Inventar wird mit in Pacht gegeben.

Der Theilungsbehörde nicht bekannte
Pächter haben sich über hinlänglichen Ver¬
mögensbesitz sogleich gehörig auszumeisen.

Die Pachtbcdingungen können inzwischen
auf der Marxzeller Mühle , oder bei dem
Unterzeichneten Notar cingeschen werden,
werden aber auch unmittelbar vor Beginn
der Verpachtung bekannt gemacht.

Ettlingen  den 7 . April 1871.
bad . Notar.

K ohle r.

Grafen  H aus  en.

Wiederholter Cichen-Vcrkans.
Da der Eicheuvcrkauf vom 4 . d. Mts.

und zwar nur derjenigen Klötze welche den
Anschlag nicht erreichten , die Genehmigung
nicht erhalten haben , wurde laut Beschluß
vom 0 . d. M . ein 2 . Verkauf angeordnct.

Derselbe beginnt Dienstag den 18 . d . M.
von Morgens 8 Uhr an

Hievon werden die Käufer benachrichtigt.
Die Zusammenkunft ist Morgens 8 Uhr

Ein tüchtiger

Hausknecht
der sogleich eintreten kann, findet
Stelle in der Sonne zu Calmbach.

eine

Ulm  a . D.

Miner Mnnsterbau - Loose
ü 35 kr. per Stück

bei 10 Stück 1 Freiloos versendet unter
Nachnahme oder franko Einsendung des
Betrages

Wilhelm Stöckle.

1 C o m in o d e
mit Aufsatz und Pult und

1 Vfeilerco m mode
sind feil . Wo sagt die Redaktion.

e u e n b ü r g.
^ Pflegschaftsgeld liegen

§ zum Ausleihen gegen
gesetzliche Sicherheit parat bei

Chrn . P . Finkbcincr.

Selter Wittwers von  Büchen - !^ hiesigen Nachhause.
Drn 8 . April 1871.

Alle dleiemgen , welche an den obigen Schultheiß Glaune  r.
Erblaster aus irgend welchem Rechtstitcl ^_ E _ _
eine Forderung zu machen haben , werden ^ Neusatz,
hierdurch veranlaßt solche bei dein unter - ! Die Gemeinde ist dieses Frühjahr einen
zeichneten Notar anzumeldeu , widrigenfalls Schwei »- und einen Viehhirten bcnöthigt.
die Erbmasse mit Ausschluß der Säumigen Lusttragende wollen sich innerhalb 8 Tagen
zur Vertheilüng kommt.

Pforzheim  den 6 . April 1871 . -
Der Großh . Notar des

II . Distrikts.
D a m m.

Wirthschasts- mW
Mjitlte - Verpachtung.

Die im Albthale gelegene Mahlmüyle

an das Schultheißcuamt wenden.
Den 6 . April 1871.

Schultheißcuamt.
Kuöllcr.

Privatimchrichien.

WtograOie -Nlihmchm
empfiehlt Jak . Me eh.

Nenenbttr  g.
Eine noch im gutem Zustande sich be¬

findliche Essighefcn - Vreiriierci -Elnrichtung
habe ich zu verkaufen . Auch nehme ich
einen wohlerzogenen jungen Menschen in
die Lehre auf.

Wilhelm Nöck,
Bäcker.

Neuenbürg.
Im Auftrag habe zu verkaufen mehrere

Tnchrölkc, Hosen und Westen
für Coufirmaudeu und Erwachsene.

Knödel , Schneidermstr.

Schwa n n.
Ein halbjähriges

EberschMin
Christof Fr . Faa ß.verkauft

Neuenb ü r a.
Neins

zu billigem Preis ist zu haben bei
Kaufmann Bohncnberger

Wtw.
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Mit heutigem habe ich meine Wirtschaft wieder eröffnet, und bitte, mir
auch in dieser Saison das früher geschenkte Zutrauen wieder zuwenden zu
wollen.

Wildbad  den 8. April 1871.
Hochachtungsvoll

G . Hammer
zum Engel.

,2>sr
Sloliwercksche Vrusl Wonbons^

^ Vor Fälschungen wird gewarnt.
Erprobt und bewahrt feit einer Reihe von Jahren gegen Husten, Heiserkeit,

Assertionen der Schleimhaut und des Kehlkopfes, ja gegen alle Beschwerden der
Athmnngsorgane. Man wolle, um sich von der großen Zahl von Nachahmungen
zu schützen, auf nachstehende Verkaufsstellen achten. In Neuenbürg bei 0. viken-
steln, in Öalrubueb bei knu! Linier, in I îebenrell beiApotheker Leppier und
in ^iläback bei kr. Leim.

Die soeben ausgegebene Nummer5 der Deutsche» Kriegs-Zeitung , illustrirte
Blätter vom Kriege 1871, mit Kriegsgeschichte von Wilhelm Zimmermann,  Verlag
von Gustav Weise  in Stuttgart, enthält u. A. folgende Bilder:

ein großes zweiseitiges Schlachterrbild:
Kampf - er Württemberger bei Cham
pigNp am2. Dezember 1870, nach genauen Terrain- und Gefechts¬

skizzen. (Bildgröße 11" hoch, 15V-" breit.)
Die Württemberger in Montrreau, nach der Skizze eines württembergischen

Offiziers.
Gefecht der Württemberger bei Nogent sur Seine, nach der Skizze eines

württembergischenOffiziers re. und im Text u. A.: „Von der Expedition
württembergischer Truppen gegen Montereau und Nogent sur Seine. —
Die Gefechte der württembergischenDivision vor Paris am 30. November
und 2. Dezember re.

Die Deutsche Kriegs-Zeitung für 1871 erscheint in 16 Nummern und gibt neben interessanten
Aussätzen und den schönsten Abbildungen eine vollständige Geschichte des Krieges aus der Feder
unseres Landsmanns, des berühmten Historikers Wilhelm Zimmermann. Jeden
Freitag wird eine Nummer ausgegeben, der Preis der Nummer  ist 9kr., im Abonnement
bei Vorausbezahlung kosten sämmtliche Nummern statt 2 fl. 24 kr. nur t fl. 45 kr. — Alle
Buchhandlungen und Postämter,  sowie sämmtliche norddeutsche Feldpostau-
stalten  nehmen Abonnements an, letztere mit kleinem Zuschlag für Couvertgebühr.

Die Deutsche Kriegs-Zeitung für 1870 kann jederzeit nachbezogen werden: in 12 Nummern
oder Heftenä 18 kr., sowie complet broschirt zu 3 fl. 86 kr. und eleg . gebd. zu4sl. 40kr.

' „Obige Nummer 5 apart wird von jeder Buchhandlung gegen Einsendung von
9 kr. in Briefmarken franco unter Kreuzband versandt.

Wiederverkäufer erhalten gute Provision, Probenummern gratis!
Die Verlagsbuchhandlung von Gustav Weife in Stuttgart.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  3 . April. — Sitzung deS
Reichstags — Der Präsident theilt die
Antwort des Kaisers bei der Entgegennahme
der Adresse mit. Dieselbe lautet: „Ich
habe die Verlesung der Adresse mit herz¬
lichem Dank entgegengenominen. Ich freue
mich der Gesinnung, welche der Reichstag
ausdrückt. Das beweist Mir, daß die
Worte der Thronrede durchaus richtig er¬
griffen worden sind. Wohl ist dem Helden-
muthe der deutschen Heere und ihren un¬
vergleichlichen Thaten Dank zu zollen, vor
Allem aber der göttlichen Vorsehung. Wir
wollen uns bestreben, stets so zu handeln,
daß uns ihr Schutz ferner nicht fehle.
Der Reichstag hat der Niederlage Frank¬
reichs gedacht, welches auch jetzt, nachdem
Friede geschlossen, in Convulsionen liegt;
darin zeigt sich die Folge der seit 80 Jahren
währenden Revolutionen, die alles bis auf
die Dynastie entwurzelten und auf deren
Wegen es kein Enden gab. Das soll auch
uns eine Warnung sein, deren es aber bei
der bekundeten Gesinnung des Reichstages
nicht bedarf.

Wohl ist in den an Deutschland zurück¬
gegebenen Ländern die deutsche Volksthüm-
lichkeit nicht zerstört, aber doch sehr ver¬
wischt. Wir dürfen deßhalb keine zu rasche
Wandlung erwarten, sondern müssen Ge¬
duld und Nachsicht üben. Es wäre nicht
einmal wünschenSwerth, wenn die Völker,
die aus dem bisherigen Verbände scheiden,
ganz gleichgültig blieben. Durch Milde
werdeil wir die deutschen Gesinnungen
wiederermecken; erfreuliche Spuren beginnen
sich schon jetzt zu zeigen. Mögen die Ver¬
treter des deutschen Volkes in treuer Pflicht¬
erfüllung fortarbeiten, damit das deutsche
Reich den Erwartungen entspreche, welche
die Welt von ihm hegt. Mir in vorge¬
rückten Jahren wird nur noch vergönnt
sein, an dem Grundbau thätig zu seinj
aber ich vertraue, daß mein Nachfolger
im gleichen Sinne, mit gleicher Innigkeit
und Herzlichkeit fortbauen wird. Ich bitte

! meine Worte und meinen Dank dem Reichs¬
tag mitzutheilen.

Nachdem der Kaiser iir der Unterredung
mit den Mitgliedern der Deputation der
im Oktober 1867 überreichten ersten Adresse
gedacht hatte, veraschiedete derselbe die
Deputation mit den Worten: Möge der
Bau fest entwurzeln und Früchte tragen.
(Lebhaftes Bravo.)

Neuenbürg.
Alle in den Kanzleien der Kgl. und

Gemeinde-Behörden, bei den K. Pfarr¬
ämtern und in den Schulen, sowie bei
Geschäftsleuten gebräuchlichen

Druckforiilularieii
sind größtentheils vorräthig, oder werden
auf gef. Bestellungen prompt und billig
geliefert von

Jak. Me eh. ,

Die Wacht am Rhein
für den zweistimmigen Schulgebranch bei

Jak. Me eh.

kost-, Oannlei-, Eoneept-, kimscblag-,
verseil. Ilnrten - , Aeieben-, köseb- L
kaeb-

kapiere
in zuteil bis r:u clen feinsten Lbrtev
empüeblt Zue. LI.ee b.

Schrift hefte
in den 6 Lineaturen und weiß, in großer
Auswahl, empfiehlt

IG . Me eh.
Farbige, dessinirte, carrirte,linirte und glatte

bei Jak. Meeh.

Köln,  7 . April. An den Stistsprobst
und Professor Or. v. Döllinger in München
ist aus Anlaß seiner neuesten Erklärung
gegen die absolute Gewalt und persönliche
Unfehlbarkeit des Papstes am vorigen
Sonntag von hier nachstehendes Telegramm
abgeschickt worden: „Herrn Professor vr.
v. Döllinger, München. Dem Nestor der
deutschen Theologen, dem ausdauernden
Kämpfer für den katholischen Glauben,
bekundet herzlichsten Dank und völligste
Zustimmung das Central-Comite für die
Bewegung gegen die päpstliche Unfehlbar¬
keit zu Köln. Im Aufträge: (Folgt Unter¬
schrift eines der hiesigen Notabeln.)" Ueber-
haupt muß konstatirt werden, daß der Ein-

»

»
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druck, welchen diese Erklärung, in allen
Schichten der hiesigen Bevölkerung hervor-
grufen, ein tiefgehender ist und ein nach¬
haltiger zu sein scheint.

Die Berl. Börs.-Ztg. schreibt: wie be¬
reits mitgetheilt worden, hat der Bevoll¬
mächtigte Württembergs in der Plenarsitzung
des Bundesraths am Sonnabend einen An¬
trag eingebracht, welcher die Erhöhung der
Tabacksteuer bezweckt. Man sieht in diesem
Antrag nur den Anfang einer Bewegung,
die sich im Südwesten Deutschlands und
namentlich in Baden und im Elsaß kund
giebt und deren Endziel die Einführung des
Tabaksmonopols sein würde. Das Tabaks¬
monopol ist ein Desiderium der konservativen
Partei in Preußen, ist anderseits ein Kampf¬
objekt der volkswirthschaftlichen Autoritäten,
welche der Einführung dieses Monopols mit
allen Kräften entgegentreten. Aus diesen
verschiedenen Strömungen ergibt sich, daß
in den hiesigen gouvernementalenRegionen
zu dem Anträge Württembergs vorerst ledig¬
lich eine zuwartende Stellung eingenommen
werden dürfte.

Eine Denkmünze zur Erinnerung an
den Krieg von 1870—71 wird vom Kaiser
an sämmtliche Truppen des deutschen Heeres
verliehen werden. Dieselbe wird aus dem
Metall eroberter Kanonenrohre angefertigt.
Den Einzelstaaten bleibt es überlassen, für
die betreffenden Heerestheile noch besondere
Denkmünzen anfertigen zu lassen.

Wie es heißt, wird es eine der nächsten
Sorgen der Civilverwaltung von Elsaß und
Lothringen sein, das dortige Eisenbahn-
System in eine Möglichst enge Verbindung
mit der künftigen Gotthardbahn zu bringen.

A Ueter die Ziele der Revolution
und des Bürgerkrieges sind sich diejenigen,
von denen die heillose Verwirrung ange¬
richtet worden, vollkommen unklar. Es ist
nicht zu läugnen, gesteht ein Arbeiter offen
tzin, daß wir allesammt nicht wissen, was
wir zunächst verlangen werden. Die Ar¬
beiter, die in die Nationalgarde getreten
sind, sind der Ansicht, daß sie Ansprüche
auf mindestens1'/ ?Franks(42 kr.) täglich
hätten, so lange es keine Arbeit gebe, was
noch sehr lange dauern dürste. Nicht
weniger klar über die Ziele ist ein„Gene¬
ral" Bergeret; derselbe erwartete, im Ge¬
spräche mit einem Engländer, allerdings
nicht eine „allgemeine Vertheilung des
Eigenthums", wohl aber die „Abschaffung
aller Privilegien und eine Modificirung des
bisherigen sozialen Systems. Worin sie
bestehen soll, das wissen wir noch nicht,
hatten noch keine Zeit die Frage zu studiren
und werden dazu wohl noch manches Jahr
brauchen. Aber eine Veränderung mu
unvermeidlich vorgenommen werden. Der
Bauer und Arbeiter muß in der ganzen
Welt aus seiner Mißachtung herausgerissen
werden. Die Monarchie hat sie bisher
absichtlich in Unwissenheit stecken lasse».
Das darf nicht weiter der Fall sein." —
„Und haben Sie sich, lautete eine andere
Frage, „mit den Deutschen schon in Ver¬
bindung gesetzt?" — „das ist geschehen
und von dieser Seite fürchten wir keine
Schwierigkeiten. Um unsere Regierung
scheeren sich die Deutschen nicht, so lange

mir die gezeichneten Friedensbedingungen
erfüllen. Das werden wir. Zudem haben
wir unsererseits Nichts gegen die deutsche
Nation, diese konnte nicht anders. Nur
die Könige und Negierungen werden wir
bekämpfen, das Volk aber wird überall mit
uns gehen." Die Pariser sind und bleiben
große Kinder: und man wäre versucht, die
Komödie, die sich in Paris abspielt, vom
Standpunkt des nüchternen Menschenver-
'tandes hochkomisch zu finden, wenn sie
nicht gar so blutig und ruinös wäre. Die
jüngsten Regierungen in Frankreich: Louis
Napoleon, Louis Philipp u. s. w. konnten
sich nie entschließen, energische Maßregeln
zu ergreifen für Hebung des Volks-Unter¬
richts. Das unwissend gebliebene Volk
greift zum Schwerte, um mit Hilfe von
Raub und Mord seine Lage zu verbessern.
Unwissend, wie das Volk ist, ist es nicht
einmal im Stande, sich selbst zu unterrichten
und gegen die böswilligen Mißleitungen
ehrgeiziger Parteigänger zu schützen. Auf
diese Weise ist in Paris ein Wirrsal ein¬
gerissen, hat sich ein brodelnder Höllen-
psuhl ausgethan, dem Alles entflieht, wer
so glücklich ist,. gesunde Beine zu haben.
Handel und Wandel liegt danieder; die
Communistenvon Montmartre und Belleville
werden als viel schlimmere Feinde ange¬
sehen, als die Preußen mit ihrer unge¬
heuren Geschützesmächt. Das Landvolk liefert
keine Lebenmittel mehr nach-Paris , weil
eine Bezahlung nicht mehr zu erwarten ist.
Die Häuserbesitzer können nicht mehr be¬
zahlen, weil sie keine Miethe bekommen.
Die Verwirrung steigt in einem so großen
Maßstab, daß sie unmöglich auch nur von
einiger Dauer sein kann. Es ist als ein
großes Glück anznsehen, daß die Versailler
Regierung gerade in diesem Momente einen
Erfolg aufzuweisen hat, der ihr einen neuen
Halt und den Truppen wieder Zuversicht
gewährt.

Eine wahrhaft rührende Freundschaft
legt, wie in Reichslägskreisen bemerkt wird,
der Abg. Wehrenpsennig für den berühmten
Historiker Heinrich von Treitschke an den
Tag. Der letztere hat bekanntlich das
Unglück- stocktaub zu sein, und es ist ihm
deshalb sehr verdacht worden, daß er über¬
haupt ein Reichstagsmandat angenommen
hat. Es würde ihm jedenfalls unmöglich
werden, den Verhandlungen zn folgen,
wenn nicht sein Nachbar Wehrenpfennig
ihm den Inhalt jeder Rede Wort für Wort
ausschriebe, wodurch derselbe genöthigt ist,
während der ganzen Sitzung unausgesetzt
thätig zu sein. Es ist übrigens fraglich,
ob Herr ron Treitschke nicht etwa wegen
seines Leidens doch noch sein Mandat nieder¬
legt. (B. T.)

Württemberg.
tz Im lang entbehrten Vaterlande an¬

gekommen, aus Frankreich zurückkehrend,
als Vorläufer der Felddivision, ist am
Samstag in Stuttgart  empfangen worden
das combinirte Corps des Herrn Obersten
v. Senbert. Die Reihe, Spalier zu bilden,
ist jetzt am Bürger und die Spaliere, zwi¬
schen denen das Corps seinen Einzug hielt,
reichten von der Landesgrenze bis zum
Thor der Infanterie-Kaserne in Stutt¬
gart. Kein Soldat, der nicht ein Zeichen

freudiger Begrüßung trug , vom kleinen
zierlichen Sträußchen bis zum Tannen-
Wipfel auf dem Protzkasten des gezogenen
Feldgeschützes und bis zum kunstgerechten
Bouquet am Sattelknopfe des berittenen
Offiziers. „Hurrah! Hoch!" rufts aus
den dicht gedrängten Reihen des Publikums;
Taschentücher, von reizenden Damen ge¬
schwenkt, winkten aus den Fenstern und
den Balkonen der reich beflaggten Häuser.
Auf dem großen Platze vor dem K. Resi¬
denzschlosse, wo Seine Majestät der König,
umgeben von einem glänzenden Stabe, wo
Ihre Majestät die Königin, die Truppen
sahen, halte sich eine ungeheure Menschen¬
menge aufgestellt. Die Truppen sahen so
fröhlich und munter aus und freudig be¬
wegt über den warmen festlichen Empfang,
der ihnen bereitet worden. Aber noch be¬
friedigter war die Stimmung des Publi¬
kums; den Truppen, die so gut und
wohl genährt aussehen, hat es an einer
fortwährend guten Verpflegung nicht ge¬
fehlt.

Der begeisterte Empfang dieser braven
Truppen, die sich schon beim Beginn
des Krieges durch ihre eben so klug
berechneten, als anstrengenden Märsche
auf dem Schwarzwalde auszeichneten und
dadurch den Feind so zu täuschen wußten,
daß er glaubte, es stehe ihm ein ganzes
Armeekorps entgegen, und er deßhalb keinen
Einfall nach dieser Richtung wagte, war
ein wohlverdienter.

Vom 15. d. Mts. an ist die Telegra¬
phenstation Teinach mit beschränktem Tages¬
dienst für den allgemeinen telegraphischen
Correspondenzverkehrwieder eröffnet.

Ausland.

Paris,  7 . April, Abds. 9 Uhr. Nach
Mündiger Kanonade erzwangen diesen
Abend die Versailler Truppen den Seine-
Uebergang bei Pont Neuilly, bestreichen
mit ihren Kanonen die Elyseeischen Felder
und beschädigten selbst den Triumphbogen.

In Paris dauert die Anarchie fort.
Summarische Hinrichtungen und Konfis¬
kationen öffentlichen und Privateigenthums
sind an der Tagesordnung. Die Verluste
der Nationalgarden in den letzten Kämpfen
sind nicht bekannt, doch werden 7000 Ver¬
wundete angegeben. Es soll ein Sonder-
zng mit einer Parlamentärflagge von Paris
nach Versailles abgegangen sein.

Versailles,  7 . April. Die Schiff¬
brücke bei Neuilly ist durch das Feuer des
Mont Valerien zerstört. Die Forts von
Jssy, Vanvre, Montrouge und Bicetre sind
von den Aufständischen mit schwerem und
Marinegeschütz armirt, desgleichen die Süd-
und Westfront der Enceinte. Die Auf¬
ständischen besitzen nur wenig Munitions-
vorräthe.

Versailles,  7 . April. Neuilly ist
heute von den Negierungstrnppen mit
großer Tapferkeit genommen worden. Ge¬
neral Besson ist gefallen. Die Aufständischen
schlossen sich auf dieser Seite in Parisein.
Die Aufständischen erlitten ungeheure Ver¬
luste. Dieser Tag wird wegen der Wich¬
tigkeit der Stellung, die man erobert hatte,
entscheidend sein.



Paris , 6. April . Ein Dekret der
Commune verfügt : Jeder des Einverständ¬
nisses mit Versailles Verdächtige wird so¬
fort verhaftet ; binnen 24 Stunden wird
eine Anklagejmy niedergesetzt sein, welche
binnen weiteren 48 Stunden ihr Urtheil
spricht . Alle durch die Jury Verurtheillen
werden als Geißeln des Volkes von Paris
zurückbehalten und für jeden durch die
Versailler erschossenen Anhänger der Com¬
mune wird jeder Kriegsgefangene vor die
Jury gebracht , welche erkennt , ob derselbe
in Freiheit zu setzen oder als Geißel zu-
rückzuhalten sei.

Die Communal -Regierung — neben der
sich immer noch das alte Central -Comitö
bewegt , — hatte offenbar gehofft, sich durch
die Zersprengung der Nationalversammlung
in Versailles Luft zu machen. Nun ist sie
eng in Paris eingeschlossen und dekretirt
ins Blaue hinein . Thiers , Favre und
andere Mitglieder der Negierung sind in
Anklagezustand versetzt und ihre Güter
sequestrirt . Ferner ist dekretirt die Tren¬
nung der Kirche vom Staate , die Auf¬
hebung des Budgets für den Kultus , die
Einziehung der Kirchengüter und Beschlag¬
nahme der Güter der religiösen Genossen¬
schaften , die Nationaleigenthum werden
sollen u . s. w. Die Zahlung der Miethe
für die letzten drei Vierteljahre ist aufge¬
hoben — genug , Paris ist so „heilig,"
wie Victor Hugo es nur je gewünscht
haben kann . Jedes Kind begreift , daß der
Blödsinn , der jetzt in Paris herrscht , schnell
und energisch beseitigt werden muß , wenn
er nicht mit jedem Tage neues unsägliches
Elend schaffen soll.

Man kennt nun die Gründe , weßhalb
man Assy verhaftet hat . Die Kommune
hat nämlich in Erfahrung gebracht , d. h.
die Beweise gefunden , daß Assy seiner
Zeit wirklich Geld von Rouher erhalten,
um zum Schaden Schneiders die Arbeiter
im Creuzot auszuwiegeln . Man habe
außerdem herausgebracht , daß Assy seine
Beziehungen zu den Bonapartisten keines¬
wegs abgebrochen habe.

London,  7 . April . Ein Pariser
Telegramm schildert die politische Lage
als höchst bedenklich. Die Zahl der Ver¬
hafteten wächst stündlich. Eine Schreckens¬
herrschaft steht bevor.

London , 8 . April . Pariser Telegr.
melden : Die Negierungstruppen nahmen
die Brücke von Neuilly nebst den Barri¬
kaden , und stehen dicht vor Porte Maillot.
Die Kommune entwickelt alle Anzeichen
des Verfalles . Aufregung in Paris un¬
geheuer.

Miszellen.
C r ir e st i n e.

(Schluß .)

„Wann hätte ich es je nicht gehalten ?"
erwiederte Ernestine , „ und wie könnte ich
vollends den Ehrentag eines meiner Lieb¬
linge übergehen ? "

„Na , so laßt mich sie doch auch be¬
grüßen, " rief der Schmied , sich mit seiner

kräftigen Gestalt durchdringend und ihr die
kräftige Rechte hinstrcckeud.

Und so kamen sie alle und drängten
sich vor und boten ihr die Hand oder
drückten sie an 's Herz , je nachdem sie ein
Recht dazu hatten oder nicht . Nur Einer
hielt sich bescheiden im Hintergründe , ob¬
gleich fein Auge ohne Unterlaß mit tiefer
Rührung aus der Neuangekommenen ruhte,
und dieser Eine war der jnnge Blau » mit
denl RosmarinsträuSchen im Knopfloch.
Aber jetzt erblickte sie ihn , und wenn er
zu bescheiden gewesen war , sich vorzndrängen,
so war er dafür dadurch belohnt , daß
nunmehr sie ihm entgegenging.

„Martin, " sagte sie voll tiefen Gefühles,
„das ist ein glücklicher , ja seliger Tag für
dich , für meinen Liebling hier , und für
uns Alle . "

„Und diesen Tag , so wie Alles und
Jedes , was mir schon Gutes geworden,
verdanke ich Ihnen , Ernestine " , flüsterte
Martin , sich fast ans seine Knie nieder¬
lassend , so voll Anbetung mar er . „ Sie
waren der Schutzengel meines Lebens,
meine Retterin vom Verderben , die Gründe¬
rin meines Glückes , Gott segne Sie , Erne¬
stine , Gott segne Sie!

Er konnte vor Rührung nicht weiter
sprechen , und auch sie erwiederte nichts,
sondern sie nahm stillschweigend seine Hände
und vereinigte sie mit denen des schönen
Mädchens im Hochzeitsgewande.

Ja es war wirklich ein glücklicher Tag,
dieser Tag , denn es war der Hochzeitstag
Martins mit der ältesten Tochter seines Lehr¬
herrn und zweiten Vaters . Aus dem Martin
war aber etwas Tüchtiges geworden , näm¬
lich zuerst ein tüchtiger Schmied , und dann
ein tüchtiger Maschinist und zuletzt noch ein
tüchtiger Ingenieur . Und waS fast noch
mehr Werth hatte , das war die Tüchtigkeit
seines Herzens und seines Charakters!
Kein Wunder also , wenn der Schmied
große Stücke auf ihn hielt , kein Wunder
wenn ihn dessen älteste Tochter liebte , kein
Wunder , wenn ihn Jedermann hochschätzte,
trotzdem daß er nicht einmal seine Eltern
zu nennen wußte , trotzdem daß er mit
Zigeunern herumgezogen war,  ja sogar
trotzdem , daß er vor fünfzehn Jahren in
die Speisekammer des Schmieds cingebrochen
mar , um seinen Hunger zu stillen!

Es war ein überaus glücklicher und
seliger Tag , dieser Hochzeitstag , und eben
deswegen wollen wir ihn nicht näher be¬
schreiben . Wie aber die Trauung vor¬
über und die Hochzcitsgäste in bunter und
lauter Unterhaltung zusammensaßen , da
nahm der alte Schmied und Hausherr
Ernestinen auf die Seite , ohne daß cs die
Andern merkten.

„Erinnerst du dich noch des Sommer¬
abends vor fünfzehn Jahren ? fragte er,
„jenes Abends , wo ich im Begriffe war,
meinen jetzigen Tochtermann der Gens-
darmerie zu übergeben , und cs auch sicher¬
lich gethan hätte , wenn du nicht gewesen
wärest ? Herr Gott wie viel Elend hätte
ich da vielleicht gestiftet , und jedenfalls
wie viel Glück und Freude wäre dadurch
begraben geblieben !"

„Liebe , Güte und Nachsicht ist stets ein
besserer Zuchtmeister gewesen , als Strenge,

Härte und Gesängniß, " erwiederte Erne¬
stine . - —

Und mit diesen Worten schließen stiir
diese kleine Geschichte , aber enthält sie nicht
eine Wahrheit , die sich mancher zur Lehre
dienen lassen könnte?

Post -Anweisungen.
L . Württemberg.

Durch die mürttembergischen Poststellen
werden Einzahlungen bis zum Betrage von 100 fl.
zur Wicder -Ausbezahlung an einen bestimmten
Empfänger im Wege der Postanweisung vermittelt.
Hiezu werden gedruckte Eouverte verwendet,welche
bei den Poststellen zu beziehen sind, und in
welche Briese eingelegt werden können . Neben
dem tarifmäßigen Briefporto wird noch eine Ge¬
bühr erhoben:

bis 25 ft. einschließlich . . . 3 kr.
über 25 fl. bis 100 fl. einschl. 6 kr.

cS würde also z. V . eine Einzahlung von 25 fl.
nach Ealmbach 4 kr., eine solche nach Stuttgart
6 kr. , eine solche über 25 fl. bis Ivo fl. nach
Ealmbach 7 kr. und nach Stuttgart 9 kr. kosten,
lieber die Einzahlung wird dem Absender ein
Aufgabeschein unentgeldlich ertheilt.

L. Norddeutscher Bund , Bayern
und Baden.

Seit dem I . Ja ». 1868 ist das Postanweisungs¬
system auch , auf den Verkehr mit erwähnten
Ländern ausgedehnt worden . Es können Beträge
bis 87 '/r fl. gleich 50 Thaler , einbezahlt werden.
Hiezu werden gedruckte Kartons verwendet , auf
welchen der Absender beliebige Bemerkungen
machen kann , dagegen kann ein Brief nicht
beigeschlossen werden.

Tie Gebühr beträgt bei Einzahlungen bis
zum Betrage

von 43V« fl. ----- 25 Thlr . . 7 kr.
über 43V« fl. bis 87V« fl. - -- 50 Thlr . 14 kr.

Sowohl im innern als ausländischen Verkehr
wird Vorausbezahlung des Porto verlangt , will
jedoch die Bezahlung desselben dem Adressaten
überlassen werden , so ist der Portobetrag züm
Voraus an der schuldigen Summe abzuziehen.

Dem Publikum kann diese Einrichtung um¬
somehr empfohlen werden , als dadurch dis oft
so lästige Verpackung wegfällt und die Ueber-
sendung mittelst Postanweisung stets billiger zu
stehen kommt.

Frankfurter Course vom 8 . April.
Geldsorten.

Preußische Kassenscheine 1 fl. 45 — 45 '/« kr.
Friedrich » dor . . . . 9 fl. 53 — 59 kr.
Pistolen . . . . . . 9 fl. 44 — 46 . kr.
Dukaten . 5 fl. 86 — 38 kr
20 -Frankenstücke . . . 9 fl. 27 — 28 kr.
Englische Souvereigens 11 fl. 55 — 57 kr.
Nuss . Imperiales . . 9 fl. 45 — 47 . kr.
Dollars in Gold . . . 2 fl. 27 — 28 kr.

Goldkours der K. Württ . Staatskassen-
Vcrwaltung.

a) mit unveränderlichem Cours:
württemb . Dukaten 5 fl. 4L kr.

b) mit veränderlichem Cours:
Rand -Dukaten . . 5 fl. 86 kr.
Friedrichs dor . . . 9 fl. 57 kr.
Pistolen . . . . 9 fl. 44 kr.
20 -Frankenstücke . . 9 fl. 26 kr.

Stuttgart den 3t . März 1871.

Bestellungen ans das
2 . Vierteljahr des „Cnz-
thälers ", wozn eingela¬
den wird , werden noch täg¬
lich angenommen ._

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Mceh  in Neuenbürg.


	[Seite 177]
	[Seite 178]
	[Seite 179]
	[Seite 180]

